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Ein weiterer inspirierender Kurstag zum 

Thema Laufbahncoaching für Berufslernen-

de1  ist vorbei und wir gehen mit vielen 

wertvollen Anregungen und konkreten 

Umsetzungsmöglichkeiten zurück in den 

Unterricht. 

Am heutigen Kurstag stand das neue 

webbasierte Lehrmittel www.laufbahn-

portfolio-berufslernende.ch im Zentrum, das 

auf gelungene Art und Weise die verschie-

denen internetbasierten Tools der Standort-

bestimmung und Übungen mit der Reflexion 

über die eigenen Stärken und Schwächen 

verbindet. Was mich am Beratungsansatz, 

der allen Tools zugrunde liegt, fasziniert und 

überzeugt, is t , dass eben bei der 

beruflichen Orientierung oder Neuo-

rientierung vom emotionalen Befinden der 

jungen Menschen ausgegangen wird und 

nach Wegen gesucht wird, um das 

Bedürfnis zu eruieren und die Träume und 

Wünsche zu verwirklichen. Damit Lernende 

bei einem Karrierebruch nicht vor einem 

unüberwindbaren Berg stehen, gilt es, 

bereits in der Berufsfachschule, besser 

sogar noch früher, den Lernenden immer 

wieder Gelegenheit zu geben, sich das 

notwendige Inventar an Ressourcen 

anzueignen. Die Lernenden sollen in jeder 

Lebenslage fähig sein, auf Veränderungen 

im Umfeld zu reagieren und sich mögliche 

Lösungswege zurechtzulegen, damit sie die 

weiteren zur Veränderung nötigen Schritte in 

Angriff nehmen können. 

Traditionell geht man so vor, dass die 

Eignung für einen Beruf beurteilt wird, indem 

man prüft, ob Lernende die Qualifikationen, 

zum Beispiel Notenwerte in bestimmten 

Bereichen, haben. Schmid hält in einer 

Diskussion dieses Punktes fest, dass ein 

solches Vorgehen oft negative Gefühle 

auslöst, da die Lernenden so schon im 

Vorfeld der Berufswahl von einem be-

stimmten Beruf abgeschreckt werden, da 

sie die Voraussetzungen dafür nicht erfüllen. 

Dies führt zu noch grösserer Frustration, da 

die Lernenden ständig mit Grenzen 

konfrontiert werden, die unüberwindbar 

scheinen. Ich habe doch ein Recht darauf, 

glücklich zu sein, sagte mir eine Lernende 

zu Beginn eines Coachings, das sie in 

Anspruch genommen hatte, da sie nach der 

Lehre nicht auf dem gelernten Beruf bleiben 

wollte. Im emotionalen Ansatz geht man nun 

nicht mehr von einer durch Zahlenwerte 

errechneten Eignung für einen bestimmten 

Beruf aus, sondern von Gefühlen, die mit 

einem bestimmten Beruf assoziiert werden. 

So rückt nicht das, was man nicht kann ins 

Zentrum, sondern es werden Wege der 

Realisierung eruiert, die von dem mo-

mentanen Standort zum Ziel führen. Ich 
liebe das  Fach Englisch, ich möchte 

unbedingt Englisch unterrichten. Dies mein 

grosser Wunsch, für den ich damals mit 

einem Realabschluss ganz klar unter-

qualifiziert war. Die Frage stellte sich, wie 

dieses Ziel zu erreichen war. Bei mir führte 

dieser Weg über die Stationen Fernamt-

telefonistin - Sachbearbeiterin - Sek für 

Erwachsene - KME - Englischstudium an 
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der Universität Zürich - Sprachaufenthalt in 

England und Ausbildung zur CELTA-

Lehrkraft an der Westminster University. 

Ohne einiges Glück und Tipps über 

mögliche Wege und Möglichkeiten, aber 

auch Momente, in denen ich Stärkung 

durch meine Vertrauenspersonen erfahren 

habe, hätte ich diesen Weg nicht gehen 

können. Genau deshalb überzeugt mich der 

emotionale Ansatz. Wenn ich einen Bezug 

über das Gefühl herstellen kann, verin-

nerlicht sich die Motivation so, dass Hürden 

überwunden und notwendige Schritte 

gemacht werden können. Ohne diese 

intrinsische Motivation fehlt der Antrieb zu 

einer Neuorientierung. Dazu braucht es 

jedoch Ressourcen, also das Wissen und 

Können, um auf die eigenen Bedürfnisse 

adäquat reag ieren zu können. A ls 

Lehrpersonen stehen wir in der Pflicht, 

unseren Lernenden diese Ressourcen 

zugänglich zu machen, damit diese, wenn 

nötig, bereitstehen.

In unserer anschliessenden Diskussion 

stellte sich die Frage, ob wir für das 

Laufbahncoaching in der Allgemeinbildung 

überhaupt einen genügend grossen 

zeitlichen Rahmen zur Verfügung haben. Die 

Antwort auf diese Frage muss Ja sein, da 

die Inhalte des Berufscoachings mit den 

Anforderungen des Rahmenlehrplans für 

Berufsbildungsverantwortliche (siehe unten 

Bildungsziel 7, Standard 7.4) überein-

stimmen. Das heisst konkret, dass wir so 

oder so in der Pflicht stehen. Das Argument 

Zeit kann deshalb für uns kein Thema sein, 

die Rahmenbedingungen sind ganz klar 

darauf ausgerichtet, dass die Lernenden 

diese Ressourcen mit ins Leben nehmen.  

In der Umsetzung der Grundidee zum 

Unterrichtsaspekt Identität und Sozialisation 

(siehe Rahmenlehrplan Punkt 5.2 weiter 

unten) wird ein übergeordneter Rahmen für 

das Lifelong Learning und Laufbahn-

coaching geschaffen, der Standort-

bestimmung, Persönlichkeitsprofil, Lernstra-

tegien anwenden, Pläne erstellen, Selbstein-

schätzung, vorgibt. Mit dem Instrument des 

Laufbahnportfolios können viele dieser vom 

RLP vorgegebenen Ziele strukturiert und 

professionell erreicht werden.

Auszug aus dem Rahmenlehrplan für Berufsbildungsverantwortliche



Ein weiterer grosser Vorteil des Lauf-

bahnportfolios ist der, dass nicht nur im 

Bere ich Gesel lschaf t Z ie lsetzungen 

abgedeckt werden, sondern im gleichen 

Zug immer auch die Sprache und Kommu-

nikation in genügendem Masse berück-

sichtigt wird. Die Lernenden werden immer 

wieder dazu aufgefordert, ihre Resultate zu 

analysieren, diese zu beurteilen, in der 

Gruppe oder mit der Vertrauensperson 

festzuhalten und für sich im Heft zu 

notieren. Es werden somit alle Faktoren 

abgedeckt. 

   

   Auszug aus dem Rahmenlehrplan für den allgemeinbildenden Unterricht (Aspekte)


